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Auf dem Weg einem Bekenntnis
des gemeiınsamen auDens

Vorwort

Gemeinschaft 1m Gilauben bıldet den ern der Gemeinschaft, die dıe Kırchen WwIe-
derherzustellen suchen. Wiıie kann ıne solche Gemeinschaft zustande kommen? Der
hıer veröffentlichte ext ist ein Versuch VO einıgen Theologen verschiıedener Tradıi-
tıonen, ıne gemeınsame Antwort auf dıese rage geben

In ıihrem vierten offizıellen Bericht (1975) hat dıe Gemelnsame Arbeıtsgruppe ZWI1-
schen der römisch-katholischen Kırche und dem Okumenischen Kat der Kırchen der
Studıie über dıe Einheit der Kırche Priorität gegeben Im darauffolgenden Jahr be-
schlof3 s1e, ıne gemeınsame Reflexion über das TIThema DE Einheıit der Kırche jel
und Weg“ beginnen 1m Blıck auf weiltere Fortschritte bel der Suche nach ıchtba-
EG Einheit in dem einen Glauben un in der einen eucharistischen Gemeinschaft.
Dıie Gemeılnsame Arbeitsgruppe vertraute dıe Organıisatıon dieser Studıie der KOm-
1SS10N für Glauben un Kirchenverfassung mıt der Bıtte, dal3 dıe Ergebnisse der
Gemeinsamen Arbeıtsgruppe vorgelegt werden ollten

Das erste behandelnde ema Wäal Einheıit 1mM Glauben Wenn WIT VO der FEın-
heit sprechen, berufen WIT unNns darauf, daß notwendig ist, den gemeiınsamen aDO-
stoliıschen Glauben ekennen; aber WIT verstehen nıcht alle diese Bezugnahme In
derselben Weılise Eın Kolloquium dıiıesem ema wurde In Venedig abgehalten

Jun1i und der Bericht dieser Konsultatıon wurde der Gemelnsamen
Arbeitsgruppe auf ihrer Sıtzung 1in Le Louveraın (Neuchätel, Schweıiz) 1m Februar
1979 unterbreıtet. Dıie Gemelnnsame Arbeıtsgruppe sprach den Wunsch aus, den
ext eiıner Reihe VO  — Theologen auf beıden Seiten vorzulegen un ıhn dann 1m Licht
der eingegangenen Bemerkungen und Vorschläge revidieren.

Der hıer vorliegende ext ist das Ergebnis dieses Verfahrens Jede Anstrengun
wurde unternommen, die kritischen Bemerkungen VO  ; eiwa Theologen, dıe auf
den Entwurf des lextes g  W  T  1} hatten, einzuarbeıten. Der Bericht wıird 198808  —

hier veröffentlicht In der Hoffnung, daß Anlalß se1ın möÖöge eıner fruchtbaren
Debatte über dieses zentrale ema be1l der Suche nach der Einheıit.

Im Blıck auf die Übereinstimmung, die WIT anstreben, mul die Diskussion natuür-
ıch noch weıter vertieft werden. Das gegenwärtige Okumen dient als Arbeıtsvor-
lage, dıe den gegenwärtigen Stand dieser Diskussion widerspiegelt. Ks wurde VO  an

Theologen verschiedener Konfessionen verfaßt, die sıch ZU 1e] gesetzt hatten,
die wichtigsten Punkte aufzuzeigen, dıe in der Debatte noch weiter behandelt WeTI-

den müssen.
Dıe Sıtzung der Kommission für Glauben un Kirchenverfassung In Bangalore

(1978) erkannte dıe Dringlichkeıit dieses TIThemas und beschloß, in den kommen-
den Jahren dıie Diskussion noch weıter vertiefen.

Lukas VıscherPierre uprey
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Einheit IM Glauben
Das letzte Jahrzehnt könnte als außerst wichtige Phase bel der gemeiınsamen SU-

che nach der VO  am Christus gewünschten Eıinheıt bezeichnet werden. Bedeutende
Fortschritte sınd in wesentlichen Bereichen erzielt worden: wachsendes Verständnis
füreinander, Achtung der verschiedenen Traditionen, gemeiınsame Verpflichtung
ZU Diıenst der Welt 1m amen des Evangelıums, gemeinsame Bemühungen im
Blıck auf Evangelısatıon. Noch wichtiger ist all der ungelösten Schwierigkel-
ten, daß Konsensuserklärungen hinsıchtliıch wesentlicher Punkte nıcht LUT als KrTr-
gebnıs VO  — bılateralen Gesprächen, sondern auf der Ebene der chrıstlıchen
Kırchen und Gjemeinnschaften allgemeın ausgearbeitet wurden. Besonders erwäh-
NnenNn sınd hıer die Konsensustexte über Taufe, Eucharıistie un Amt, dıe VO  — der
Kommission für Glauben und Kırchenverfassung erarbeıtet worden sınd; ıne eVIl-
S10N dieser exie ist augenblıicklich In Bearbeıtung.

Dies g1bt Anlaß ZUr Hoffnung. In der Tat kann dıe siıchtbare Eıinheıit bel unserem

gegenwärtigen an! der rennung LUr wiederhergestellt werden, WE jede Kırche
sıch ıIn der Zuwendung Chrıstus entscheıdet, uße iun als eine Gemeinschaft
sündıiger Chrısten Ihre uße iırd aber LUr wahrhaftig se1n, WENN S1e den Wıllen
einschlıeßt, das tun, Was dıe vollständige Wiıederherstellung der Gemeinnscha
VOoO  — ihr verlangt Bekehrung durch ıne ständıge ucC dem rsprung, der
Christus ist, beharrliıche emühungen ZUT Läuterung und dıie ehrliche Bereıitschaft
ZUT Veränderung. Solche Bulßbereıitschaft kann für die Einheıit 1Ur konstruktiv se1ın,
WeNn S1e dazu führt, den anderen hre eigenen charakteristischen uter anzubieten
und VO  — den anderen das empfangen, Was ihr selber fehlt

olglıc. muß sıch 1im ern einer solchen Bußfertigkeit das Verlangen fiinden, sıch
über eine gemeinsame Erklärung des Glaubens einigen, dıe den Kırchen nach
jJahrhundertelanger' gegenseltiger Ausschlıießung gestatten wird, sıch einander als
wahre Brüder und Schwestern anzuerkennen, in Gememnschaft leben und sich g -
meinsam der 1ssıon ohne irgendwelche Hıintergedanken verpflichten. Denn der
Glaube außert sich In verschlıedener Weise: lıturgisches eben, katechetische nier-
welsung, ausdrückliche Verkündigung des Wortes un Zeugnis VOTL der Welt sSınd
die wesentlichsten. enn wirklıch glauben, schließt eın Leben 1ın Ireue Chri-
STUS e1n, dıe eigene Existenz ıihm unterwerfen und jegliche Handlung untfer
seine Autorıtät tellen WOoO immer Chrısten 1m Namen ihres Glaubens gemeınsam
Stellung nehmen oder gemeınsam für erte einstehen, die VO Evangelıum CIND-
fohlen werden, stellt deshalb ıne solche gemeinsame Aktıon eın Bekenntnis ihres
Glaubens dar Aber sS1e mussen auch wI1ssen, WeT derjenige ist, den S1e glauben;
WT der ott ist, VO  — dem Zeugnı1s ablegt; Was der konkrete Inhalt des Heıls ist,
das bringt. Die konkreten Ausdrucksweisen des Glaubens Christus sınd
lehrmäßıige Ausformulıerungen gebunden und ihnen gewıissermaßen auch untiterwor-
fen, die das Wesentliche des christlichen Mysteriıums interpretieren und über alle
Orte hinaus das darstellen, Was INan regula fidel nenn Diese stellt das Verständ-
NISs des Evangelıums durch dıe Kırche dar Die volle ekklesiale Gemeiminschaft ordert
dann, daß Nan den Glauben gemeinsam nıcht L1UT in Gebet, Handeln un Zeugn1s
bekennt, sondern auch 1n dogmatischen Formulıerungen. Miıt diesen beschäftigen
WITr uns hıer VOT allem Nıchtsdestoweniger werden WITr versuchen, s1e nıcht VO  — der
SaNzZCH Dynamık der gemeınsamen HG nach der Einheit iısolheren. Ebenso Ww1e
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ıne Theologie „1Im Vollzug  06 normalerweılse der Formulıerung der TE vorangeht,
führt die Gemeinschaft 1n gemeinsamer Verpflichtung 1mM amen des Glaubens
einem Bekenntnis des gemeınsamen aubens Indem Nal dıe Wahrheıt lebt,
OMm ! Licht

Der apostolische Glaube

Die wesentlichen emente des christlıchen Myster1ums siınd uns durch das Zeug-
NIS der apostolıschen Gemeimninschaft bekannt, das uns In der Schrift überlhefert wıird.
Sie sınd dıe Frucht des Evangeliıums und des ırkens des (Cjelstes In der Frühkirche.
Einerseıts bezeugen S1e das, Was dıe apostolısche Kırche unter dem Mysterıum hrı1ı-
st1 verstanden hat Andererseıts jedoch kann dıe Wahrheıt, dıe S1e überliefern, 11UT

voll 1mM Kontext des Lebens der Ur-Gemeıinde verstanden werden, die festhielt der
Tre der Apostel, der Gemeinschaft der Brüder, dem Brotbrechen un dem
Gebet (Apg 2,42) So können WIT agcCIl, daß WIT als Christen durch dıe apostolische
Tradition dıie paradosis des eryz2ma existieren, WI1e s1e in der chriıft bezeugt und
In und durch dıe Kırche kraft des Heılıgen (jelistes übermuttelt ırd Tradıtion In die-
SCIMHN Sınne wıird gegenwärtig in der Verkündıigung des Wortes, in der Verwaltung der
Sakramente und 1m Gottesdienst, in christlicher Unterweisung un In der Theolo-
g1e, In der Missıon und 1mM Zeugnıi1s, das dıe Chrısten durch ihr Leben für Christus
ablegen (cf Montreal 1963, Sektion IL, 45-46

ach der maßgebenden apostolischen Periode sah sıch dıe Kırche Trägerin des
Geıistes, aber auch der Geschichte verpflichtet dazu geführt, den Glauben, den s1e
VO  — den Aposteln erhalten a  ®: erläutern. Was sS1e 1n ihrer Liturgie lebte und
OVON s1e Zeugn1i1s ablegte, manchmal bis den and des Martyrıums, mußte s1e in
Begriffen ZU Ausdruck bringen, die iıhr g  etcn, hre Einheıit bewahren
und Rechenschaft ihrer Hoffnung abzulegen. Damals 1ng S1e 1n einer besonderen
Kultur auf, dıe VO  — den Begriffen eiıner griechischen Philosophiıe geprägt und ab-
hängıig VO  — polıtischen Situationen Wal Das Bemühen jedoch, in dıesem ucn kul-
turellen un: historischen Kontext einen aNngEMESSCHCH Ausdruck ihres CGlaubens
finden, Wäal ein wesentlıcher Beıtrag für dıe Folgezeıt ihrer Geschichte. Indem s1e
den Glauben formulıerte, hat s1e das christliche rbe bereichert. In der Tat führte
der Geilst damals dıe Kırche dazu, die emente, dıe für iıhre Gemeinnschaft mıt dem
apostolıischen CGlauben notwendig n) deutlicher Z Ausdruck bringen

Diese aufbauende Periode ist diejenıige der Ater. der Symbole, der Entstehung
der großen Liturgien und der großen Konzile. Dıiıe konzıliaren Definıtlionen über den
Gott-ın-Dreieinigkeıit und dıe Person Jesu Christı 1m besonderen en der Kirche,
ındem s1e den Glauben VOT entstellenden Abweichungen schützen, ıne klare Erfas-
SUunNng der Punkte vermittelt, dıe den Kern iıhres Verständnisses des christlıchen My-
sterıums biılden. Gewi1ß, jeder eıt ebt und wächst dıe Kırche 1im Heiligen Geılst
und erbaut sıch In Nächstenliebe und 1mM Gilauben. Ja mehr noch, seıt ihren ren-
NUNgCH en sıch dıe Kirchen, jede für sıch, entweder konziıllare Dekrete oder Be-
kenntnisse gegeben, denen sS1e ıne wirkliche Autorıiıtät zuerkennen. Diese Autorität
jedoch bleibt immer nıcht 11UT der Autorıtät der Schrift unterworfen, sondern auch
der Autoriıtät der Dokumente, die unıversal reziplert wurden un! dıie den ern des
Glaubens betreffen, den dıie Kırche se1lt dieser als grundlegend qualifizierten Periode
besıtzt.
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HIL. Der Inhalt des apostolischen (Glaubens

Das Neue JTestament selbst legt Zeugnis aD VO  — der Weıse, WIE die apostolische
Kırche in den verschıedenen Kontexten und Sıtuationen den Inhalt des Glaubens,
der ZU Heil notwendig ISl verstanden hat Kurze Behauptungen w1e ‚ Jesus ist
der Herr“ werden in den ausführlichen Glaubensbekenntnissen deutlıcher g-
macht So jegen die beiden Verse des Römerbriefes den kzent auf das Ereign1s des
es un der Auferstehung als den ern des Glaubens „Wenn du mıt deinem
Mund bekennst, daß Jesus der Herr ist, und ıIn deinem Herzen glaubst, dalß ıh CGiott
VO den otfen auferweckt hat, dann wirst du werden“ 10,9-10) Eın ext
wıe Joh 3:16 besteht besonders auf dem rsprung un dem 1e] des Glaubensmyste-
rums, auf der Lıebe des Vaters und auf dem ewigen Leben SO hat (Gjott die
Welt gelıebt, dalß seinen einzıgen Sohn dahıngab, damıt alle, dıe iıh glauben,
nıcht verlorengehen, sondern das ewıge Leben aben  CC In einem anderen, vielleicht
lıturgischen Kontext (Eph S nımmt der Ausdruck des Glaubens ıne solche
Weıte d}  9 daß iıne Erinnerung die Heıilsgeschichte einschlıeßt, dıe bereıts dıe
urzeln des trinıtarıschen Bekenntnisses In sıch rag un 1n ine Visıon der Kırche,
des Leıbes Christı, mündet, INn Erwartung auf die Erfüllung.

In dieser apostolischen Periode un der darauffolgenden aufbauenden Periode
erklären dıe kulturellen Ontiexte un dıe hıstorıschen Sıtuationen diıese Verschie-
denheıt der Art un else, WIE das Mysterium verstanden wird, und der Formen,
dıe dann das Bekenntnis des einen Gilaubens annımmt. Das Bekenntnis des lau-
bens der Kırche rag in sıch dıe Verheißung Jesu, diejenıgen reiten; die ihn VOI
der Welt bekannt haben (LKk-Es trachtet danach, den Eıntritt jedes Chrısten
In das Heılsgeschehen möglıch machen. azu omm aber das Verlangen nach e1-
e lıturgischen Verkündigung des Gilaubens durch dıe Gemeinnschaft, die ZU (jot-
tesdienst versammelt ist Daraus entstehen dıe aufbekenntnisse, dıe gleichsam das
lıturgische Sıegel auf der Katechese sınd un das elernte in seinen entscheıdenden
Punkten aufnehmen. on bald ordert dıe eugnung zentraler Glaubenspunkte 1ın
der Gemeinschaft bereıts ZU1 eıt des Neuen Jlestamentes Erklärungen Ww1e
1Joh 4,2-3 1im Bliıck auf den gnostischen Einfluß heraus: ‚Jeder Geist, der bekennt,
dalß Jesus Christus als Mensch gekommen ist, der ist VO  — Gott; doch jeder Gelst, der
Jesus nicht Dekennt, der 1st nicht VO  —l Die Predigt VO  — Petrus Pfingsttag
1st durch den Jüdıschen Kontext entscheıdend beeinflußt. Die klassıschen Gilaubens-
bekenntnisse wıederum sınd unterschıiedlich gemä den Umständen, unter denen Ss1e
entstanden sind: das apostolıische Glaubensbekenntnis omMm:' AdUus der Tauflhiturgie,
während das nızänısche Glaubensbekenntnis (Konstantınopolıtanum) in der Ab-
sicht verfalt wurde, Abweichungen des tradıtionellen CGlaubens verhindern.
Aber alle bestehen auf der Person und dem Werk Jesu Das Heıl 1st durch dıe
Sündenvergebung un das Kkommen der uCMH Welt, die die Auferstehung 1INs Le-
ben ruft s1e, das 1e] der Ankunft des fleischgewordenen ottes Indem
diese Bekenntnisse In dıe qui= un später 1ın die Abendmahlslıturgie aufgenommen
wurden, werden S1e auch für das Weıterbestehen der Tradıtion VO  — Bedeutung. S1e
werden In der Tat ZU Zeichen un: est der Ireue gegenüber dem Inhalt des aAaDO-
stolıschen Glaubens werden.

Das Entstehen VO  —; Irrlehren und auch die Notwendigkeıt, das Evangelıum 1mM J1
sammenhang mıt Kulturen: Ausdruck bringen, verpflichteten dıe Kır-
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chen bald, dıe Bedeutung des Glaubensbekenntnisses eSsus, dem Herrn un He1-
land, erschließen. So bekräftigen sıe, dal wahrer (jott und wahrer Mensch 1st

wel esen; vereıint In eıner Person. )Das wırd das Werk der großen Konzile.
Vom (Gjott des Glaubens ascCI) si1e; dalß ıne in dre1 Personen ist Dıiıe Kırche be-
kräftigt außerdem, daß S1e VO  — Pfingsten bIs D: Parusıe den Auftrag hat, Instru-
ment des Geilstes se1n, dıe Menschheıt befreien durch Vergebung der SÜün-
den und dıe Begründung eınes Lebens, besonders aber durch dıe Predigt des
Wortes und die Feier der Sakramente des Herrn.

Nichtsdestoweniger ist der Glaube, der sıch hiıer In den Symbolen oder konzılıa-
RC Erklärungen nıederschlägt, auch derjenige, der 1mM en der Gemeinschaft ZU

Ausdruck ommt, sıch dort nährt und vertieft. Dıie Glaubensformeln finden hre
Bedeutung NUur, WE S1e mıt der Gesamtheıt der christlichen Erfahrung verbunden
sınd Das 1st übriıgens der Grund, INnan In der Perjo0de, dıe WIT als dıe aufbau-
ende bezeichnen, einmütıig anerkannt hat, da dıe reue Chrıistus 1m Sinne der
eindeutigen Zustimmung den dogmatıschen Behauptungen Dal excellence in dem
eucharıstischen Gedächtnismahl, dem Sakrament der Gemeinschaft e1b MT1=
st1, bekannt ırd Als Hüter des Glaubensgutes hat das apostolische Amt dıe unk-
t10n, Gewährsmann des Bandes zwıschen der eucharıstischen Feier jeder (Gjemeılnn-
schafit un! damıt auch ıhres Gilaubens und derjenıgen anderer Gemeıinschaften

se1n, und somıt auch des Bandes zwıschen allen und der apostolischen (Gemeln-
schaft.

Da S1e unaufhörlich VO Schısma bedroht wurde, hat dıe christliche Gemein-
schaft VO  . Anfang S>pannungen und selbst auch Spaltungen erfahren. Später ha-
ben S1e verschiedentlich grundsätzlichen Meinungsverschiedenheıiten darüber g-
{ührt, WI1e dıie Gemeılnde sıch als Kırche wahrnımmt und ihr W esen versteht. Noch
immer sınd sıch dıe Kırchen nıcht darüber ein1g, worın dıe volle Offenbarung des
Planes ottes für Ss1e besteht Tatsächlich gestehen einiıge den siıchtbaren Elementen,
besonders den Sakramenten, ine wesentliıche Bedeutung Z während andere der
Meınung sınd, daß dıe unsiıchtbare Realıtät der (nade alleın wesentlıch ist selbst
ın der eıt VO  e Ostern bis Z endgültigen Beginn der Herrschaft ottes Diıese DI-
VETSCNZCN sınd außerdem CN verbunden mıt verschiedenen Meınungen über dıe
Rechtfertigung. Man mu ß jedoch zugeben, daß dıes dıe Kırchen nıcht daran gehin-
dert hat, sıch als Träger des Gelstes verstehen, die beauftragt sınd, der Welt das
Heıl bringen TOLZ der Irennungen hat Christus ihnen nıcht seine (imade entzZO-
SCH, und die Taufe, dıe ıIn Ireue ZU[r apostolischen Tradıtion vollzogen wird,
alle Gläubigen in seınen ekklesialen eib eın Aber die Tatsache bleıbt estehen, dalß
der Skandal uUuNseIer Irennungen den Wıllen ottes für sein olk ernsthaft verletzt
und eiınes der größten Hıindernisse für dıe Glaubwürdigkeıt uUuNsSeTrTeSs Zeugnisses
darstellt

Die Form eInes Glaubensbekenntnisses eule

Die alten Glaubensbekenntnisse und die großen konzılıaren Erklärungen
Oft die Antwort auf ıne Herausforderung. Solche Herausforderungen entstanden
entweder durch Spannungen zwıschen einem angeM«ElSSCHCH Ausdruck des Glaubens
und den ‚UCI Kulturen oder S1e ergaben sıch Aaus inneren Problemen der christlı-
chen Gemeiminschaft. Man mußte sowohl der Katholizıtät der Botschaft des Evangelı-
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ums, dıe für dıe gesamte Menschheıit aller Zeıiten SOWIE aller rte bestimmt ist, ireu
bleiben als auch ihrem authentischen Inhalt, besonders Was die Person Jesu angeht,
dıe Offenbarung der heilenden (inade CGjottes Die Glaubensformeln bringen
arheıt 1n dıe chrıistlıche Existenz, indem S1e ihr ihren t1efsten rsprung und Sınn
1INs Gedächtnis rufen. Gleıichzeıintig ermöglıchen S1e jeder Gemeinnschalit, den inne-
F Zusammenhalt bewahren und In Übereinstimmung sein mıiıt der esamt-
heıt der christliıchen Gemeıinschaften, er Versuchung der rennung oder Sal
der Kırchenspaltung.

Heuie findet sıch die Kırche VOIL analoge Schwierigkeıiten gestellt. Slie ergeben sıch
sowohl Aus dem uecn Bewullitsein der Kırchen für die CNEC Verbindung mıt den
Kulturen, In denen s1e Wurzel gefaßt haben, als auch N der Sıtuation der TrTen-
NUNg, in der WIT heute leben Die Kırche muß entdecken, WI1Ie Ss1e Aaus dem Glauben
en kann, daß S1Ee dıe Erwartungen trıfft, auf die Völker und enschen eute hre
Hoffnung gesetZt haben, un: WI1Ie dieser Gilaube einstimmig verkündet werden kann,
indem INan dıe Irennungen überwiıindet. WEl Au{fgaben drängen sich hıer In der
JTat auftf Es ırd VO der Kırche verlangt, dalß s1e den tradıtionellen (Gilauben In NECU-

Formen verkündet als Antwort auf dıe UuCH Lebensbedingungen der Mensch-
heıt; aber S1e kann dıes nıcht in glaubwürdiger orm PEn ohne sich auf das Zeugni1s
ihrer Einheıiıt 1m Bekenntnis Christus tuützen Um darüber hınaus AaUus der
Sackgasse herauszufinden, In dıe dıe konfessionellen Irennungen geführt aben,
bedarf S1e eines Glaubens, der auf dieser grundsätzlıchen Ebene das gegenseıltige
Vertrauen zwıschen den Kırchen wiederherstellt un: Verdächtigungen oder Hınter-
gedanken beseıitigt. enn der Zustand der Uneimigkeıt, durch ıne lange Vergangen-
heıt VO Polemiken verstärkt, macht uUuns unsicher, ob WIT In wesentlichen Punkten
übereinstimmen, e1] WIT befürchten, da ıne Meıinungsverschiedenheit be1 der In-
terpretation ıne noch tiefere Uneinigkeıt hervorrufen kann, die den Gilauben selbst
erreicht

In UNSETCEr Welt ırd der apostolıische Glaube eute VO allen Seiten herausge{for-
dert Diese Infragestellung betrifft Zuerst den Glauben einen Schöpfer-Gott, der
die Welt ihrer Vollendung führt hne das Wissen das göttliıche transzenden-

Myster1ıum, das aber trotzdem 1m Herzen der Welt gegenwärtig ist mıt der Macht,
sS1e versöhnen und 9 indem S1e ZUT Vollendung führt, würde der
christliche Glaube seıne Grundlage verlieren. enn 1st dieses Mysterium des
transzendenten ottes, das siıch der Welt durch Jesus Christus ıIn se1iner Kirche VCI-

gegenwärtigt. Ebenso ırd diese Wahrheit heutzutage durch dıe praktische Hal-
(ung, vielleicht noch mehr durch die Theorie des Atheısmus in Frage gestellt, dıe all-
gemeın verbreitet Ist, die dıe sichthbare und endliche Welt als dıe eINZIE sichere Rea-
lıtät ansıeht, auf die dıe Menschheit zählen kann. Die Kırchen mussen daher das
Wort des aubens wiederholen, das selit der apostolischen Gemeinde weıtergegeben
worden 1st und Licht in diese Sıtuation bringt. ber s1e muüssen in einer Art
ZU Ausdruck bringen, die NSeTC Zeıtgenossen VOT der Ilusıon einer Emanzıpatıon
VO  — jegliıcher Abhängigkeıt (derjenigen VO Gott inbegriffen) bewahrt und auch VOT
dem Iraum der Vollendung durch menschliche Kräfte alleın. Für den Glauben führt
diese Illusion ZU Verlust der wahren Freiheılt, da weıß, dal dıe Person NUur voll-
kommen frei 1st 1mM Rahmen ihrer Verbindung Gott Weıl die Kırche weıß, daß
der Mensch 1U wirklich selbst ist unter der Gnade Gottes, behauptet S1e auch,
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daß dıe gemeinschaftlıche Berufung der Menschheıit nıcht integral zufriedengestellt
werden kan In der sozlalen un polıtıschen Gememnschaft (mıit den sich daraus CI -

gebenden Veränderungen), sondern ın dem Königreıch ottes Twarte 1m /usam-
menhang mıt der Auferstehung der oten, ist geheimnısvollerweıse schon Il
wärtig unter den Zeichen des sakramentalen Lebens. Gelegentliıch werden Elemente
der christliıchen Tradıtion, O der Gilaube selbst, durch die polıtischen Mächte
oder durch dıe rechts- oder lınksgerichteten Bewegungen für Zwecke benutzt, die
mıt dem Gelst des Evangelıums unvereinbar sınd Es Jeg deshalb viel daran, all das,
Was sıch olchem Miıßbrauch wıdersetzt, sichtbar machen. Aber hlıer reichen e1IN-
fache Toteste oder Vagc Anschuldigungen N1IC mehr AdUus>s Es bedarf eiINes festen
und präzısen Ausdrucks der evangelıschen Überzeugung un: dessen, Wdas S1Ee untier-
ST uützt

ere Bedürfnisse der heutigen Welt können die Kırchen dazu tühren, den
spekten der apostolıschen Tradition, die in der Vergangenheıt N1ıC ausdrücklich
ZU Gegenstand der Glaubensbekenntnisse geworden sınd, eın Ansehen
geben. Christusbekenntnis heißt den notwendıigen Zusammenhang herstellen ZW1-
schen der christlichen Erlösung und der Verwirklichung VOoO  — Gerechtigkeıit und TIE-
den 1n uUNnseIecr heutigen Welt, he1lit dıe Diskrıiminierungen abschafftfen und das
Reıich ottes ankündigen, das durch Jesus 1INs Leben gerufen wurde. Das kann ZU[I

Priorität werden, sobald sich darum handelt, dıe Würde des enschen in Gebie-
ten oder Siıtuationen verteidigen, In denen S1e bedroht ist Es ist allerdings klar,
daß dieses verbale Bekenntnis L11UT authentisch ist, WEeNnNn In Worten das aussagl,
Was in der Aktıvıtät der ekklesialen Gemeimninschaft Ausdruck findet, Gn in den Be-
mühungen überall ıIn der Welt für dıe Einführung dieser Gerechtigkeıit un!: für dıe
Achtung der Menschenrechte. Es handelt sıch hier tatsächlıch das Bekenntnis
desselben apostolischen aubens, aber unter seinem existentiellen Aspekt, ohne
den dıe Glaubensbekenntnisse der Vergangenheıit kaum Bestand hätten Das hrı-
stusbekenntnıiıs der Lat 1st dıe logısche KOonsequenz, WIT den Glaubensartıkel VO  —

Gott dem Schöpfer und VON der Inkarnatıon „propter NOS homiıines el propter
sStitram salutem“) erns nehmen.

So bleıibt jeder Kırche überlassen, nıcht das tradıtionelle Bekenntnis NCUu VCI-

fassen, sondern das apostolıische Glaubensbekenntnis in seinem kulturellen Kontext
oder in seliner geschichtlichen Sıtuation interpretleren. Es ist jedoch klar, da dıe
Kırche darauf bedacht se1ın muß, nıcht dıe persönlıche COMMUNILO mıt Gott In den
Schatten stellen, ın die der Jaube Christı Mysterium wiıllen mündet. enn
der Glaubensakt hält sıch nicht be1i Formulierungen auf, dıe In intellıgenter Weise
dem Mysterium ottes und seines Heıls Ausdruck verleihen oder ein evangelısches
Verhalten diktieren. Sein Jjel ist Gott selbst jenselts aller Bilder un Vorstellungen,
die begrenztes Denken aufgrund der Offenbarung formt Dıie apostolischen
JTexte tellen uns den Glauben als ıne vitale Dynamık VOT, durch die dıe Per-
SOM (Geist, Herz, Wiılle) In Jesus Christus iıhren Gott anerkennt und iıhren Retter 1m
Heılıgen Geist empfängt, un: indem s1e ihn empfängt, Ss1e sıch ıhm In allem
dl Was se1ın Myster1ıum mıt sıch bringt und Was verheißt. Er g1bt sıch uns hın,
und WIT, durch dıe (Ginade des Heılıgen Geistes, werden befähigt, unNns ihm ZU Op-
ter darzubringen. Bekehrung und Fügsamkeıt 1m e1s finden hier ihren rsprung

373



Und erklaren sıch dıie gemeinsamen emühungen der Kırchen, dıe HC6 ChÖp-
f{ung, deren Herr der auferstandene Chriıstus ist, Schon Jetzt aufleuchten lassen.

Einheit des Glaubens und Gemeinschaft der Kirchen

Seıit der Vollversammlung In Naiıirobı hat sich dıe Kommissıon für Glauben und
Kırchenverfassung besonders auf das ema der „konzilıaren Gemeiminschaf 66 als
Endergebnıis des ökumeniıschen Suchens konzentriert, da diese dıe Kırchen ıIn einer
authentischen Gemeinschaft zusammenhält Um dieses 1el erreichen, hat INa  —
VO  — der vorrangiıgen Verpflichtung er Kırchen gesprochen, sıch für dıe Vorberel-
(ung eines Konzıls einzusetzen. Wenn 11Nan aber darauf besteht, dal3 dieses Konzil
wiıirklıch ökumenischen Charakter un! dıe Tragweıte der ersten Konzıile haben soll,
1st notwendig, daß dıie teillnehmenden Kırchen sıch UVO gegenseılt1ig 1im selben
Glauben, In derselben Tauife, ın derselben Eucharistie anerkennen und die Gleich-
wertigkeıt ihrer Jeweılıgen Amter zugeben In diesem Sinne könnte INan ıne Ver-
sammlung der Versöhnung 1Ns Auge fassen als Schlußstrich er Vorbereıtungen,
auf dıe WIT uns bereıts eingelassen haben Wenn erst einmal der Konsensus über
Taufe, Eucharistie und Amt vollständıg hergestellt und VOoO  —; allen Kıirchen AaNngCNOIN-
ICI ist, ırd eın vielversprechender Schritt auf diesem Wege sein.

Aber ıne solche Versöhnung mac auch erforderlıch, dalz dıe Kırchen ihre
Suche nach einem authentischen Konsensus ın Dezug auf den Glauben erfolgreich
beendet haben 1m Vorgriff auf den Augenblick, WECNN ihnen möglıch se1n wird,
„einmütig mıt einem Munde Gott, den ater unseTrTesSs Herrn Jesus Christus“ (Röm
15,6) bekennen. In dem gegenwärtigen Kontext mMu. das Glaubensbekenntnis
Öökumenisch se1n, irgendeinen Einfluß auszuüben un! als sıchere Basıs für das
Zeugnis dienen. Zugegeben, solange das Glaubensbekenntnis sıch nıcht be]l den
Vorschlägen, denen dıe gläubige Intelligenz zustimmt, aufhält, sondern dıe Tans-
zendente Wiırklichkeit erreicht, dıe dıe OTrtfe ZU Ausdruck bringen versuchen,
kann der Glaube Irennungen oder konfessionelle Streitigkeiten überwinden. Das
mac dıe Glaubensunterschiede Jjedoch nıcht unwesentlıch, ebensowenig wWw1e unls
VOoO  —_ der Aufgabe entbindet, dıe Unterschiede AdUus der Welt schaffen, WEn dıe
Kırchen wirklıch den ernsten Wıllen haben, auf den Heılsplan ottes antworten
nach dem Wort Jesu, „daß alle 1nNs selen, damit dıe Welt glaube, du hast miıich A v
sandt **

Rahmen dieser Suche nach einem Konsensus über den Glauben muß auch der
Wille da se1n, dıe anderen Kırchen verstehen un S1e nıcht länger verbannen,
ohne jedoch darauf verzichten, die objektiven Giründe entdecken, dıe zeigen,
daß siıch diıese oder Jjene Grundposition einer Kirche der Wahrheit des Glaubens
wıdersetzt Dıiıe Auslegung des apostolischen Glaubens 1m Blick auf den besonderen
Kontext darf nıcht die Einheıt des kiırchlichen Glaubens zerstoören. Sie sollte im Gje-
genteıl aussprechen, Wads die Kıirche In der eıt ihrer Entstehung als wesentlich
sah; und die Kırchen in anderen egıonen besonders diejenigen, die ZU Auf-
kommen Christenheiten In der nıcht-westlichen Welt beigetragen haben
sollten dann auch bereıt se1n, dieses Bekenntnis miıitzuverantworten. Diese Anerken-
NUunNng des wahren Glaubens, womöglıch auch unter Formen, dıe nıcht VO  — ihnen
hinterlassen wurden, ist eıl ihrer Bekehrung den konkreten Forderungen der
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Einheit unter Bedingungen, WI1e Ss1e uns VO Jetz ab vorgegeben sınd Sıe stellt auch
ıne Gemeiminschaft 1mM Mysteriıum dessen dar, der „reich un: AL}  3 wird‘‘, damıt

den Wıllen des Vaters erfülle.
Außerdem muß INa  b akzeptieren, nıcht mehr als das verlangen, Was ıne wahre

Gemeinschaft ordert, die sıch auf das stutzt, WasSs 11an als wesentliıchen Kern des
christlichen aubDbens bezeichnen kann Damıt verstehen WIT iıne Gemeinschaft, dıe
zumındest implizıt all das nthält, ohne das das In Jesus Christus offenbarte yste-
rium unabänderlich entstellt oder verarmıt ware, dal die Grundüberzeugung der
apostolischen Gemeiminschaft ihre Bedeutung verheren würde. Die Kırchen, dıe den
Inhalt des Gilaubens in ausführlicheren Formulierungen ZU Ausdruck gebracht ha-
ben, Tauchen sıch nıcht pr10T1 VO anderen Kırchen abzugrenzen, deren dogmatı-
sche Tradıtiıonen weniger explizıt sınd, als würden Ss1e das all christliche rbe AdUus»s

freiem Antrıeb oder Aaus DEIVEISCI Berechnung VeIT. Sie vertirauen auf das Implıi-
zıte und das eben, das daraus entsteht. Andererseıits mussen sıch dıe Kirchen, die
in ihren dogmatıschen Aussagen und 1in ihrem sakramentalen Leben zurückhaltend
sınd, hüten, prI0r1 die anderen Kırchen, dıe In ihren Glaubensformeln un Rıten
ausdrucksvoller sıind, als diejenıgen betrachten, dıe die Reinheıt des Glaubens
durch fremde oder parasıtische Beigaben verunreinigen. Sie dürfen die rage nıcht
leugnen, sondern sollten s1e offen lassen. Die Kırchen mussen dann eindeutig dıe
Punkte ın ıhren Lehrsystemen festlegen, in denen S1e VON anderen Kırchen ıne AdUuS$s-

drückliche Bestätigung verlangen, damıt dıe Einheit, die Gott selbst seiner Kırche
geben will, auf der Ebene des CGlaubens Realıtät wird Und s1e sollten auf der ande-
[CIM Seite auch die Aspekte na bezeichnen, dıe implızıt bleiben können, ohne daß
deshalb dıe Eıinheıit des Glaubens radıkal gefährdet ist Wenn dıe Kırchen erst e1InN-
mal verscohn sind, werden Ss1e In der Erfüllung der Wahrheit wachsen.

Dıie Vielfalt der lehrmäßigen Ausdruckswelsen bedeutet nıcht notwendigerweılse
einen Rıl3 1mM Glauben Nur das, Was den apostolischen Glauben leugnet oder iıhm
wıderspricht, sollte als eın Hındernis für die ekklesiale Gemeininschaft angesehen
werden. Außerdem wıdersetzt sıch dıe FEinheıt 1mM Glauben nıcht der Zulassung einer
Vıelfalt VO  e Tradıtionen, VO  = lehrmäßigen Betonungen, VO  — nıcht 1U theologı1-
schen Synthesen, sondern erfordert S1e Oß oft SO zeıgt sıch die TIranszendenz des
Glaubensgutes un: selnes unerschöpflıchen Reichtums.

Schlußbemerkung
Wır haben NSCeIC gemeinsame Verpflichtung ZUr Weltevangelisation betont W1e

auch die Bereitschaft ZU Kampf für dıe „Welt, WwI1e Gott S1e will‘*. Hıer erfahren
Christen schon das Mysteriıum der einen Glaubensgemeinschafit, obgleıich S1e
noch nıcht ANSCINCSSCH in den lehrmäßigen Übereinstimmungen ZU Ausdruck
bringen können. Da s1e schon auf diese Weıse der „konziılıaren Gemeinschaft“‘ VCI-

pflichtet sınd, können sıch dıe Kırchen VO  — Jjetzt in einer doxologischen Erklä-
Iung ihres Glaubens vereinigen, nämlıch ın dem ymnus, der Beginn des Ephe-
serbriefes (1,3-23) steht, selbst WEeNnN S1E hre ucC nach lehrmäßigen Übereinstim-
INUNSCH noch weıterführen. sıch der Gilaube direkt Gott wendet, bringt die
doxologische Sprache dies auch klar ZU Ausdruck, SCHAUSO WIE auch die OTIe
der dogmatıschen Symbole tun Dieser inspirlerte Text. der uUunNnserem geme1lnsa-
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inen rbe gehört un der die Wahrheıit des Glaubens aufnımmt, indem ehrmäßi-
SCHI Streitigkeiten Aaus dem Wege geht, könnte einem ersten egen unserer ökume-
nıschen Zusammenkünfte und dem gemeınsamen Glaubensbekenntnis werden,
dessen Forderungen WIT noch klarer erfassen suchen.

(Aus dem Französischen übersetzt VO  — Renate Sbeghen)
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